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Im Frühling dieses Jahres ging die
Meldung durch die schweizerische
Presselandschaft, ein gewisser
Kurt Rudolf Mirow, deutsch-brasi-
lianischer Doppelbürger, habe eine
Klage wegen Ehrverletzung gegen
den Badener Elektrokonzern, Brown
Boveri & Co. eingereicht. In einem
Pressecommunique hatte der Elek-
tromulti Mirow als "notorischen
Verleumder" beschimpft. Was an-
fänglich nach einem simplen Be-
leidigungsprozess aussah, entpuppt
sich mehr und mehr als eminent po-
litisches Verfahren. Prozessgegen-
stand sind Mirows Kritiken an der
rigiden Geschäftspolitik der In-
ternational Electrical Association
(IEA), einem Zusammenschluss der
grössten Elektromultis ausserhalb
der USA. Die BBC, welche in der-
IEA eine führende Rolle spielt,
hatte Mirows Kritiken als "notori-
sehe Verleumdungen" abgetan.
Mirow war auf die Spuren des noch
bis vor Kurzem geheimen Elektro-'
kartells gekommen, als seine Fir-
ma Codima, welche in Brasilien
Elektromaschinen und Generatoren
herstellte, mit der Dumpingpolitik
der brasilianischen BBC konfron-
tiert wurde. Die brasilianische
BBC unterbot die Preise für Elek-
tromaschinen um bis zu 40% und
nahm dafür jahrelang Riesenverlus-
te in Kauf. Diese betrugen etwa
1967 78% des registrierten Kapi-
tals, 1968 43,6% des Umsatzes. Et-
liehe brasilianische Firmen gin-
gen darob in Konkurs. Es stellte
sich heraus, dass die Niedrig-
Preispolitik der BBC Teil einer
Gesamtstrategie des internatio-
nalen Elektrokartells war, wel-
che zum Ziel hatte, die heimische
Produktion vom Markt zu verdrän-
gen. Das gelang: Befanden sich
1966 noch 46% des Kapitals der
15 grössten Gesellschaften der
brasilianischen Elektroindustrie

in brasilianischen Händen, so wa-
ren es später noch knapp 4%. Der
Markt war bereinigt.
Mirow publizierte seine Nachfor-
schungen über die IEA im Buch "Die
Diktatur der Kartelle" (rororo-ak-
tuell). Kürzlich ist im Campus-
Verlag ein weiteres Buch des in-
zwischen zum weltweit renommierten
Kartellexperten avancierten Ex-Un-
ternehmers erschienen: Es handelt
vom deutsch-brasilianischen Atom-
Vertrag.
Am 27. Juni 1975 wurde mit grossem
Pomp ein Milliardengeschäft zwi-
sehen der BRD und Brasilien gefei-
ert: Die deutsche Atomindustrie
hatte den Auftrag zur Lieferung
von acht A-Werken, einer Reaktor-
fabrik, einer Urananreicherungsan-
läge, einer Fabrik zur Herstellung
von Brennelementen sowie einer Fa-
brik zur Uranerzaufbereitung er-
gattert. Stolzer Preis für das
ganze Paket: 64 Milliarden Fran-
ken. Das Auftragspolster schien
die Zukunft der Kernindustrie
Deutschlands auf Jahre zu sichern.
Fünf Jahre später entpuppte sich
der "Jahrhundertvertrag" als die
"Jahrhundertpleite". Mirows neues-
tes Buch schildert in sarkasti-
schem Stil, wie es so weit kam.
Die Geschichte ist für verschie-
dene Probleme exemplarisch. Einmal
wird aufgezeigt, wie untrennbar
verknüpft zivile und militärische
Nutzung der Atomenergie sind. Be-
reits als Brasilien nach dem
zweiten Weltkrieg mit Hilfe exi-
lierter Nazis eine eigene Atomfor-
schung zu betreiben begann,
schwärmten Militärs von der brasi-
lianischen Bombe. Dass auf brasi-
lianischer Seite auch für die Un-
terzeichnung des Atomvertrages
1975 die Motivation zumindest
teilweise militärischer Natur war,
zeigt die Tatsache, dass sich die-
ses Land beharrlich weigert, den
Atomsperrvertrag zu unterzeichnen.
Beispielhaft ist das 64-Milliar-
den-Fiasko auch für die Art und
Weise, wie die europäische Atomin-
dustrie die Absatzschwierigkeiten
in den immer weniger atomfreundli-
chen Industrieländern mit giganti-
sehen Exporten in die Dritte Welt
wettzumachen versucht. Länder, in
denen sich Bombengelüste der Mili-
tärs mit Bestechlichkeit der multi-
abhängigen Oberschicht paaren,
sind dafür besonders interessante
Kunden. Beide Voraussetzungen er-

füllte Brasilien in hervorragen-
der Weise, was die deutschen Lie-
ferfirmen - vorab die Siemens -
auch auszunützen wusste.
Inzwischen ist das ehrgeizige bra-
silianische Atomprogramm in den
sumpfigen Böden der Angra dos Reis
-Bucht - wohl einer der teuersten
und ungünstigsten AKW-Standorte
der Welt - versunken, an der Zah-
lungsunfähigkeit Brasiliens ge-
scheitert. Profitiert haben davon
höchstens die brasilianischen Mi-
litärs: Sie sind - trotz des Fias-
kos - der Bombe wahrscheinlich ei-
nen Schritt näher gekommen.

Der Atomvertrag ist primär eine
deutsch-brasilianische Episode.
Trotzdem ist Mirows recht span-
nend geschriebenes und anekdoten-
reiches Buch auch hierzulande le-
senswert. Als IEA-Mitglieder sind
auch Schweizer Firmen - namentlich
die BBC - angesprochen. Interes-
sant sind diesbezüglich vor allem
die im Anhang veröffentlichten Do-
kumente - Rosinen aus dem umfang-
reichen Material, das aus dem IEA-
Sitz bei Lausanne auf verschlunge-
nen Wegen in Mirows Besitz ge-
langte.

Kurt Rudolf Mirow, "Das Atomge-
schäft mit Brasilien - Ein Milli-
ardenfiasko" Campus Verlag, 1980
278 Seiten, Fr. 28.—

Hansja.fcojb Baumgartner

1972 gründeten die National Acade-
my of Sciences in Washington, die
kademie der Wissenschaften in Mos-
kau, die Royal Society "in London,
die Max-Planck-Gesellschaft in
München sowie dreizehn weitere
Forschungsgesellschaften das "In-
ternationale Institut für ange-
wandte Systemanalyse" mit Sitz in
Laxenburg bei. Wien.

Eines der ersten Projekte, das
dieses prestigegeladene Superin-
stitut in Angriff nahm, war die
"Analyse des wetweiten Energie-
problems". Zum leiter dieses Vor-
habens wurde Professor Wolf Häfe-
le, langjähriger Direktor des In-
stituts für angewandte Reaktor-
physik in Karlsruhe und Leiter
des deutschen Brüter-Projektes
bestimmt.
Anfang nächsten Jahres wird nun
der umfangreiche Schlussbericht
"Energy in a finite World" er-
scheinen Robert Gerwin, Leiter
des Referates für Presse- und
Oeffentlichkeitsarbeit der Max-
Planck-Gesellschaft, hat für die
breitere Oeffentlichkeit eine
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leicht lesbare Zusammenfassung ge-
schrieben, die einen das Gruseln i

lehrt.
"Die wohl umfassendste und zu-
gleich tiefschürfendste wissen-
schaftliche Analyse des Welt-Ener-
gieproblems, die bisher veröffent-
licht wurde und auf absehbare Zeit
erstellt werden kann" preist Ger-
win die IIASA-Studie in seinem
Vorwort an und meint vorsorglich:
"Sofern dieses Buch eine Ideologie
verfolgt, ist es die des Glaubens
an die Ueberzeugungskraft der Tat-
sachen und wissenschaftlicher Me-
thoden. Wo kommt eine Zivilisation
hin, die nicht mehr auf ihre Ex-
perten hört?"
Was Gerwin in seinem Buch skiz-
ziert, ist ein technokratisches
Horrorszenario. Und seine servile
faschistoide Darstellung macht das
Ganze erst recht abstossend. Aber
das Buch ist ernstzunehmen. Es
wurde von der Max-Planck-Gesell-
schaft - der grössten deutschen
Forschungsorganisation - vorgelegt
und Wolf Häfele ist einer der an-
erkanntesten Energiestrategen. Er
wird nächstens die Leitung des
Kernforschungszentrums Jülich
übernehmen.

Zwei Szenarien entwirft die IIASA-
Studie. Im einen steigt der weit-
weite Energieverbrauch von 8,2
TWa/a im Jahre 1975 auf 35,7 TWa/a
im Jahr 2030. Im niedrigeren Sze-
nario wären es "nur" 22,4. Rund
zehntausend Atomreaktoren sollen
in fünfzig Jahren den Strom dazu
liefern. Aber enttäuscht mussten
die Atomstrategen feststellen,
dass die angestrebte Umstellung
auf Elektrizität aus Schnellen
Brütern und Fusionsreaktoren sehr
teuer ist. Deshalb soll zunächst
noch der Verbrauch an fossilen
Brennstoffen gesteigert werden.
In fünfzig Jahren wäre dann der
Erdölverbrauch fast doppelt so
hoch wie heute, beim Erdgas und
der Kohle würde er auf das Zwei-
einhalb- bis Fünffache steigen.
Bei der Sonnenenergie lassen die
Technokraten nur grosstechnische
thermische Solarkraftwerke gel-
ten, und die wären nach ihrer Be-
rechnung erst in der zweiten Half-
te des nächsten Jahrhunderts wirt-
schaftlich. Dezentrale Alternativ-
energien werden als unwesentlich
abgetan und mit Spartechniken
scheint man äich nur ganz am Rande
beschäftigt zu haben.

Zweifellos stellt die umfangreiche
IIASA-Studie eine sehr wertvolle
Material- und Datensammlung dar.
Aber mit beispielloser Arroganz
nehmen die Laxenburger Strategen
in Anspruch, den Politikern nun
endlich die gültigen Entschei-
dungsgrundlagen geliefert zu ha-
ben. Nur eine Frage macht ihnen
Bauchweh, ob nämlich die Oeffent-
lichkeit bereit ist, sich eine
derart kernige Suppe einzubrocken.
Für die Technokraten ist dies
"das Problem der Akzeptanz". Ger-
win fragt: "Wieweit ist es ver-
tretbar, die Beurteilung von Ri-
siken auf die Einschätzung durch

die Oeffentlichkeit zu gründen?
Sind hier nicht unsere demokrati-
sehen Prinzipien überfordert?"
Wer lernen will, was Technofa-
schismus ist, sollte dieses Buch
lesen. Es zeigt deutlich, dass
es in der Energiefrage nicht nur
um die Strahlung aus Mühleberg,
die Dampfwolke von Gösgen und
den Atommüll aus Leibstadt geht,
sondern um die grundlegende Wahl
einer Gesellschaftsform. rs.
Robert Gerwin: Die Welt-Energie-
Perspektive. DVA Stuttgart 1980
224 Seiten, Fr. 24.80

Pierre Fornallaz (Hrsg.): Wie ge-
stalten wir unsere Energiezukunft?
SSES-Verlag Zürich 1980, 165 Sei-
ten, Fr. 24.50

Es hat sich gelohnt, dass die Son-
nenenergievereinigung die Vorträge
ihres siebten Symposiums hier in
Taschenbuchform veröffentlicht
hat, denn sie sind wirklich le-
senswert. Den Anfang macht der be-
denkenswerte grundsätzliche Bei-
trag des Münchner Astrophysikers
Peter Kafka, der in anderer Form
auch schon einmal im Tages-Anzei-
ger-Magazin erschienen ist. Beach-
tenswert sind auch die Vorträge
von Willy Bierter (Energie und
g'anzheitliche Oekonomie) und Man-
fred Siebker (Energie Wirtschaft
und Politik in einer ökologischen
Demokratie). Ursula Mauch entwick-
elt eine konkrete Strategie für
eine föderalistische Energiepoli-
tik in Bund, Kantonen und Gemein-
den.

Stobaugh/Yergin: Energie-Report
der Harvard Business School, Ber-
telsmann München 1980, 495 Seiten,
Fr. 32.—

Ein wichtiges Buch! Seine. Schluss-
folgerungen haben wir im einlei-
tenden Artikel der Beilage kurz
skizziert.
Binz/Heierli/Nipkow: Wärmesparen
im Haus. Ein praktischer Ratgeber
für Bewohner, Eigentümer und Ver-
waiter. Bundesamt für Energiewirt-
schaft 1980, 75 Seiten, gratis.
Wir freuen uns, dass das BEW die-
ses wirklich nützliche Büchlein
herausgegeben und unter anderen
die SES-Autoren A.Binz und J.Nip-
kow mit der Ausarbeitung beauf-
tragt hat.

Meinrad Ballmer: Energiesparen
von A bis Z, Bucher, Luzern 1980,
224 Seiten, Fr. 19.80.

Unser Stiftungsratsmitglied M.
Ballmer hat hier ein als Ein-
führung bestens geeignetes kurz
gefasstes Nachschlagewerk ge-
schrieben, das nicht nur prakti-
sehe Anleitungen zum Energiespa-
ren im Haus, im Betrieb und im
Verkehr gibt, sondern von einem
klaren Standpunkt aus in einigen
Artikeln auch auf grundsätzliche-
re Fragen eingeht.

Lochner/Ploss: Wärme- und Schall-
dämmung im Innenausbau. Fachwis-
sen für Heimwerker. Rudolf Müller
Köln 1979, 158 Seiten, 26.80

Wer nicht nur grundsätzlich Be-
scheid wissen, sondern selber
Hand anlegen will, der sollte sich
dieses Buch beschaffen. Die vor-
bildliche Illustration sorgt für
gute Verständlichkeit.

Daniel Lukas Bäschlin: Der auf-
haltsame Zwang. Sinn und Wege des
Widerstands gegen die Kernenergie
Zytglogge Bern 1980, 336 Seiten,
Fr. 34.—
Auch D.L.Bäschlin, Philosophieleh-
rer in Biel, ist Stiftungsrat der
SES.

Wir möchten Sie daran erinnern,
dass an der Jahresversammlung der
SES-Mitglieder vom 22. März 1980
beschlossen surde, den Mitglieder-
beitrag für Verdienende auf Fr.
40-,— zu erhöhen. Nichtverdienen-
de bezahlen weiterhin nur Fr. 30.-
Herzlichen Dank für Ihr Verständ-
nis-
Neues Büro gesucht
Die SES braucht dringend neue
Büroräumlichkeiten. Uns ist auf
den 31.März 1980 gekündigt worden.
Das Haus, das der Kirchgemeinde
Predigern gehört, soll in Zukunft
als Studentenfoyer benutzt werden.
Wir rufen unsere Mitglieder auf,
uns bei der Suche nach einem ge-
eigneten Büro im Räume Zürich be-
hilflich zu sein.
Initiativen
Wir erlauben uns/ Ihnen nochmals
einen Unterschriftenbogen für die
Initiative "für eine Zukunft ohne
weitere Atomkraftwerke" und "für
eine sichere, sparsame und umweit-
gerechte Energieversorgung" beizu-
legen.
Wenn jedes SES-Mitglied je 10 Un-
terschriften bei Bekannten, Freun-
den und Nachbarn sammelt, können
wir einen Brossen Beitrag an das
Zusatandekommen der beiden Initia-
tiven leisten.
Im nächsten Jahr fallen wichtige
energiepolitische Entscheide
Rahmenbewilligung für Kaiseraugst
und Graben, Energieartikel). Mit
diesen Initiativen haben wir ein
Instrument in der Hand, um unse-
re energiepolitischen Anliegen
wirksam zu einzubringen. Helfen
Sie mit, damit die Initiativen
noch vor der Beschlussfassung im
Nationalrat eingereicht werden
können.
Weitere Bogen oder Unterschriften-
karten können Sie mit der beili-
genden Karte direkt beim Initia-
tivkomitee bestellen. "k.


	Lesenswertes

